
wurde zu einer der prägenden Figuren des
internationalen Kommunismus. Ab 1958
leitete Corvalán mehr als drei Jahrzehnte
die Parteigeschicke als Generalsekretär,
von 1969 an war er einer der führenden
Köpfe des Linksbündnisses, das unter Sal-
vador Allende die Wahlen gewann. Nach
Pinochets Militärputsch wurde er 1973 fest-
genommen und in ein Gefangenenlager
deportiert. Drei Jahre später ließ man ihn
auf Druck einer internationalen Kampa-
gne im Austausch gegen den Dissidenten
Wladimir Bukowski in Richtung Sowjet-
union ausreisen. Luis Corvalán starb am
21. Juli in Santiago de Chile.

Werner Stötzer, 79. Den Arbeiten des 
aus Thüringen stammenden Bildhauers
begegnet man überall im öffentlichen
Raum: Das monumentale Relief „Alte
Welt“ im Marx-Engels-Forum in Berlin-
Mitte, die Relief-Stele nach Brechts Ge-
dicht „Fragen eines lesenden Arbeiters“
im Hof der Berliner Staatsbibliothek und
die marmorne, blockhaft geschlossene Pie-
tà auf dem Würzburger Domplatz zählen
zu den bedeutenden Werken deutscher
Bildhauerei. Nach einer Ausbildung zum
Keramiker studierte Stötzer an den Kunst-
hochschulen in Weimar und Dresden. Seit

den sechziger Jah-
ren widmete er sich
besonders der Stein-
bildhauerei. Zu sei-
nen Freunden zähl-
ten Bertolt Brecht,
Heiner Müller und
Konrad Wolf. Von
offizieller Seite wur-
de ihm schon mal
zugetragen, dass
ihm „die klare Aus-
einandersetzung mit

den ideologischen Kernfragen“ fehle. Den-
noch wurde er 1987 Professor an der
 Akademie der Künste der DDR. Werner
 Stötzer starb am 22. Juli im brandenbur-
gischen Altlangsow. 

David Warren, 85. Er war neun Jahre alt,
als sein Vater bei einem Flugzeugunglück
starb. Knapp 20 Jahre später brachte ihn
der rätselhafte Absturz eines Passagier-
jets auf den Einfall seines Lebens. Der
 Australier baute ein Gerät, das Stimm-
aufnahmen und Instrumentendaten spei-
chern konnte, in eine feuerfeste Kiste ein.
Der Prototyp seiner Black Box provozier-
te allerdings ein vernichtendes Urteil der
Royal Australian Air Force: „überflüssig“.
Noch zu Lebzeiten des Luftfahrtforschers
wurde die Schmach mehr als getilgt: Der
Flugschreiber gehört heute zur Standard-
ausrüstung in jedem großen Flugzeug. In
Australien wurde gar ein Airbus nach ihm
benannt. David Warren starb am 19. Juli
in Melbourne.
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Herbert Giersch, 89. „Warum gab es nie-
manden, der was von Wirtschaft verstand,
der etwas tun konnte gegen die Krise?“,
fragte sich der aus einer schlesischen Land-
wirtsfamilie stam-
mende Giersch, als
die Weltwirtschafts-
krise 1930 die Fa -
milie mit voller Här-
te traf. Dieses prä-
gende Erlebnis ließ
ihn später Volkswirt-
schaftslehre studie-
ren. Der zu den ein-
flussreichsten Öko-
nomen Deutsch-
lands gehörende
Giersch sympathi-
sierte zunächst mit keynesianischer, anti-
zyklischer Konjunkturpolitik. Er erfand in
den sechzi ger Jahren die „Konzertierte
Ak tion“, ein Zusammenwirken von Staat,
Gewerkschaften und Arbeitgebern zwecks
Abstimmung der Wirtschaftspolitik. Als
in den Siebzigern die Idee der Global-
steuerung in der Praxis scheiterte, nahm
Giersch einen Paradigmenwechsel zur An-
gebotstheorie vor. Das Kieler Institut für
Weltwirtschaft wurde unter Leitung des
charismatischen Professors (1969 bis 1989)
zu einem international renommierten
 Fürsprecher strikt marktwirtschaftlich aus-
gerichteter Wirtschaftstheorie. Herbert
Giersch starb am 22. Juli in Saarbrücken.

Heinrich Schmieder, 40. Das Gesicht des
aus Schwäbisch Hall stammenden Schau-
spielers gehörte zu den Physiognomien,
die man als Zuschauer nicht unbeeindruckt
sah, ohne jedoch de-
ren leicht melancho-
lischen Ausdruck mit
einem Namen zu
verbinden. Schmie-
der spielte oft mitt -
lere Rollen, so im Ki-
nodrama „Der Un-
tergang“ Hitlers
Leibwächter. Er trat
von 1999 bis 2001 im
Bremer „Tatort“ als
Kollege von Haupt-
kommissarin Lürsen (Sabine Postel) auf.
In dem TV-Film über die gelähmte Spiel-
zeugkönigin Margarete Steiff machte er 
als Lehrer Eindruck, der das Mädchen zu
akzeptieren lernt. Heinrich Schmieder, 
der an einem Rad-Etappenrennen über die
Alpen teilnahm, wurde am 21. Juli in Li -
vigno tot in einem Hotelzimmer aufge -
funden.

Luis Corvalán, 93. Schon als Jugendlicher
trat der Lehrersohn und spätere Journalist
seine Laufbahn in der KP Chiles an. Er
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